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ROMAN ï 0 N WAITER HEINZ M 0 L L E R

..Me
rape ®'®6twegen", sagte Erismann leise. „Also dann halt
^te k

wählte die Nummer und das Mädchen hin-

^
'hn nicht mehr daran.

Und sassen sie gemeinsam um das Lager der Frau
RW endlose Stunden auf das Eintreffen des Kran-

£*, während in kurzen Abständen immer wieder das

k ,® Gerede der Kranken die Stille durchbrach oder die

gj
ehrten Gespräche störte,

feu sagte Erismann zu dem Knecht, er könne nun
Nhel seine Anwesenheit sei nicht mehr vonnöten.

^widerte, er verspüre jetzt sowieso keinen Schlaf
,j onne vielleicht noch etwas helfen, wenn das Auto da
Ml » Sie wollen", antwortete Erismann. ,,Sie waren
'®'Hb ^ *ner sehr anstellig und zuverlässig die ganze
knkf' ^ tiss ich schon sagen." Als Wilhelm bescheiden
"Wtt ' sich an Neeser, der völlig niederge-

eiiOv Neeser, haben mir die Sache schon
St, n ®®chen schwer gemacht, aber ich Ihnen nicht we-

^ j ''öse Ende tut mir für Sie leid."
^ Ende", stöhnte der Bauer. „Es musste so her-

öei der schrecklichen und erbarmungslosen
"kth ^ ^wandten."

Rjv «?e?" zweifelte Erismann, und in Gedanken ka-
Dpi j).

® Augenblicke, wo er von Psychologie und ähn-

Ak ^ redete, schon unendlich weit entschwunden
pkfd ^"^verständlich erschien ihm jetzt der ganze
F'aAcl! ü^hehens. „Methode?" wiederholte er und fuhr
k'g. IçL '. "greifen Sie doch, es gab für mich keinen andern

nig 6'nfach der Nase nach. Ihre Frau hätte die
|kgt y^^estanden, wenn ich sie nicht unausgesetzt he-
J"Verd ,^i® ein Rachegespenst verfolgt hätte. Sie hielt
|An oj." "'"8 und folgerichtig von sich fern, wie dies
PH Verbrechern nicht gelingt, sondern nur zu-
5|^s, \yjjj|'''ersinnlichen Begabung des beginnenden Wahn-

mir einmal, sie sei eine Frau, die an
iXals ^c'che schlimme Art er recht hatte, ahnte
^ lab $i^ nicht. Aber nun haben Sie ja selber gesehen,
O^der, Tj^ker daran waren, des Verbrechens bezichtigt
«j^ich ^ Ihre Frau zu überführen, musste ich sie ganz
Iw'Skeit '®"®hringen und zu einer abstossenden Unvor-
ta!" t ^®*"'citen, und dies wiederum war nur möglich,

r^es S •
halte ich Sie für den Schuldigen. Es war ein

Hp^i'ch gebe ich zu, aber es musste sein..."
hir^!^"' gingen Neeser und Erismann ins Schlaf-
Om Geld sicherzustellen. Es lag noch am

l ^or,i offenbar inzwischen überhaupt nicht
öff ?" ^ Wilhelm bestimmte Kuvert mit den

Vt " wr^en nahm der Landjäger an sich, ohne es

'^Jpkhlte er das offen im Säcklein liegende Geld
Sip K Di

* ergab sich die Summe von rund dreitausend
Getrag hatte Frau Neeser vom Haushai-

V 'to Seite gebracht und damit den Grundstock
VrS»B gelegt, dem die Erbschaft eine gewaltige
Nb kn ^'®chaffen sollte. Die Geldgier im Verein mit
VRd «"»fgestauten ehelichen Enttäuschungen hatte

Vej ganzes Sinnen und Handeln beherrscht.

%> sorgte auch diese Summe in seiner Tasche, um
Geld der Erbschaftsbehörde abzuliefern,

kuaj ''' ''"iden Männer wieder in die Stube hinunter,
genommen war seine Aufgabe hier zu Ende,

die Täterin konnte in ihrem Zu-
^eichen noch weiteres Unheil anrichten. Den-

noch wollte er bleiben, bis der Krankenwagen eintraf. Er
hätte jetzt Zeit zum Schreiben gehabt, aber er verspürte
keine Lust dazu. Er würde den Rapport morgen früh zuhause
und in aller Ruhe erstellen.

Kurz bevor das Auto kam, richtete Frau Neeser ihren
Oberkörper auf und schrie, indem sie die Augen aufriss und
mit beiden Händen auf das Fenster zeigte: „Dort! Dort!
Der Kopf im Fenster! Der Onkel, der Onkel! Er will sein
Geld wieder, der Onkel. Aber er bekommt es nicht, nicht
wahr, Satan Oder bekommt er es doch Lieber Gott,
wo bist du ?" Dann sank sie wieder ins Kissen zurück, schloss
die Augen, und ihre Worte gingen in unverständliches Mur-
mein über.

Endlich brummte ein Motor drunten auf der Landstrasse,
streiften Scheinwerfer die Fenster, stand der Wagen vor dem
Hause still. Wilhelm und Erismann trugen die Frau hinaus,
da der Landjäger sah, dass Neeser nicht bei den nötigen
Kräften war. Während sie wieder hineingingen und das Auto
davonfuhr, bat Erismann den Knecht, er möge über das Vor-
gefallene vorläufig strengstes Stillschweigen bewahren. Die
Öffentlichkeit brauche nicht mehr als unbedingt nötig zu
erfahren, vor allem, da man nicht wisse, welches Ende es mit
Frau Neeser nehme. Wilhelm antwortete mit stummem
Kopfnicken und Erismann wusste, dass darauf Verlass war.
Vater und Tochter würden im eigenen Interesse schweigen,
und Hansruedi, den Gemeindeschreiber und den Bezirks-
aintmann wollte er schon noch entsprechend bearbeiten.

Im Eingang lehnte sich Berty schlaff an den Türpfosten.
Erismann strich ihr flüchtig über die Haare und sagte leise,
fast mehr zu sich selbst: „Ach Gott, du armes Neeserli!...
Aber wer weiss, es ist vielleicht besser so."

„Sie ist meine Mutter!" lehnte sich das Mädchen schwach
auf.

„Ja", seufzte der Landjäger, „jeder Mensch hat nur eine
Mutter." Sanft zog er sie mit sich in die Stube, wo Neeser
unbeweglich auf seinem Stuhl sitzen geblieben war. Ein ge-
brochener Mann, der sich auch seines Teils Schuld bewusst
geworden ist, dachte Erismann.

Eine Viertelstunde später nahm er seine Pelerine und
ging. Es schlug ein Uhr, als er daheim die Treppe hinaufstieg,
denn er hatte noch einen beträchtlichen Umweg gemacht,
um ganz sicher zu sein, dass er niemanden mehr ausser Bett
fand.

Am nächsten Morgen schrieb er seinen Rapport, hatte ein
langes Gespräch mit Frau und Sohn und nachher ein eben-
solches am Telephon mit dem Bezirksamt. Zum Schluss er-
fuhr er, dass der bewusste Brief, der sich beim Bezirksamt
über sein Vorgehen beschwert hatte, von Neeser stammte.
Dieser Brief habe den Bezirksamtmann in der Annahme be-
stärkt, dass doch irgendetwas auf dem Hof nicht stimme. Es
war dann allerdings doch bloss Neesers Temperament ge-
wesen, das ihm die aufgebrachten Zeilen diktiert hatte. Der
Landjäger legte befriedigt und mit einem Aufatmen den Hö-
rer auf.

Spätnachmittags sprach er in Zivil auf dem Bauernhof
vor und erfuhr dort, dass Frau Neeser noch keine Spur von
Wiedererlangung der Vernunft zeigte; hingegen mehrten sich
die Anzeichen einer beginnenden Lungenentzündung. Am
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âe
^ ?^^i>vegen", sagte Krismsnn leise. „vVIso 6ann kslt

t .' wâklts 6ie Kummer ucxl 6ss .VlLclcken kin-
!^î >? inekr 6sran.

îh<I àer sassen sis gemeinsam um 6as Kager 6er Krau
enblose Ltunben auk clss Kintrekken 6es Kran-

^vâkrenb in kurzen ^ckstânbon iminer wiecler 6ss
^erecle 6er Kranken clie Ltille clurokkraok ober clie

^ ükrten Oesprâoke störte,
ê^n r ^agte Krismsnn zu 6em Kneokt, «r könne nun
lì-i > ^^ine ^nwesenkeit sei niokt mekr vonnöton.

»«I ^,. ^wiberte, er verspüre jetzt sowieso keinen Leklsk
^ vnntz vielleiokt nook etwas kolken, wenn «las Vuto ci»

!>^v > Lie wollen", antwortete Krismsnn. ,,3ie waren
^tlilz ^ ^lner sekr anstellig und Zuverlässig clie ganze

knuss iok sekon ssgen." ^Is Willielnc I>esokei6en

^«tt ' ^^âie er siek sn Kesser, cler völlig nieberge-
^ àssss: „Lis, Keeser, kaken mir clie Lscbie sekon

^ N ^eken sokwer gemsokt, sker iok Iknen niokt we-

^
Ts Köse Knbe tut mir kür Lie leicl."

^liy^' Kncle", stöknte <ler Issuer. „Ks musste so ker-
sokreoklioken uncl erksrmungslosen

"^etk anwanclten."

^ü Zweifelte Krismsnn, unb in Oeclsnken ks-
Wà j)' ^ugenklioke, wo er von Ls^okologie uncl âkn-

^ ^ ^âete, sekon unenciliok weit entsokwunben
k

^ukä^ ^^tverstànbliok ersokien ikm jetzt cier ganze

^ >!^k ?^^^^êkens. „Vletkobe?" wieborkolto er uncl kukr

l'ì lek '
- ^iken Lie bock, es gab kür miok keinen anbern

^sinksek ber blase nsok. Ikre Krau lcâtte clie

vvenn iok sie niokt unausgesetzt ke-
«k^^rcj Lsokegespenst verkolgt kâtte. Lie kielt
> o^" làg uncl kolgeriokìig von siok kern, wie «lies

>> ^<ler^-c^". ^êrkreokern niokt gelingt, sonclern nur ?u-
^Vj^^^'^lüioken liegukung cles keginnenclen VViikn-

mir einmsl, sie sei eine kruu, clie un

H îNxûg ^kîloke sokkmms .^rt er reokl Incite, nknte

^ niokt. ^ker nun kskon Lie ju «elker goseken,
clsrnn wsren, cles Verkreekens kexioktigt

^cl> ^ K ^ krau xu ükerkükren, niusste iok sie gnn?.

U ^^^ìtringen uncl xu einer skstossencien KInvor-
i«k uncl «lies wieclerum wsr nur mögliok,

ietì Lie kür cten 3eüu!6i^6n. ^8 >v^r ein
^>>> ^ ^ke iok i^u, »kor es musste sein. ."

Kin^^^'u gingen k»ieeser uncl Klrismunn ins Lokluk-
^ kìrt ^llelcl siokerxustellen. kts l»g nook gm

ì wsr okkenksr inxwisoken ükerksupt niokt
^ üü^ücj p" XVilkelm kesticnmte Kuvert mit clen

^ n»km cler ksncljâger »n siok, okne es

^ ,^àl,Kî> à»s okkvn irn Lâoklein liegencie klelcl
ì^lt» - I)i ^ ^^8»k siok clie Lumrne von runcl clreitsusencl

ksttv Kruu besser vom IInusksI-
^Vio ^viie gekrsokt uncl clumit clen (lrunclstook

Mlegt, clem clie Krksokukt eine gewaltige
^c>ì ^lku, ^^^»okgklên sollte. Die (leklgier im Verein mit
^^>>cl ^.^ 'ì^Mstsuton ekeliokvn Knttüusekungeic liutte

Ver 8»nxes Linnoil uncl Iluncleln kekerrsokt.
^>>tc ^8 suok cliese Lumme in seiner Issoke, um
l^»ge» (lelcl cler Krksokuktskekürcle »kxulivkern.

ìe IVlünner wiecler in clie Ltuke kinunter.
^bnommen w»r seine c^ukgske liier ?.u Kncle,

clvnn clie küterin konnte in ikrem /»-
^viekvn nook weiteres linkeil »nriokten. Den-

nook wollte er kleiken, kis 6er Krsnkenwggen eintrsk. Kr
Kutte jotxt Xeit ^um Lokreibsn geksdt, »ker er verspürte
keine Dust clsxu. Kr wür6e 6en Dupport morgen krük ^ukuuse
un6 in »Her Duke erstellen.

Kur? kevor ci»s ^uto k»m, riektete Krsu lXeeser ikren
DIcerkörper »uk un6 sokrie, in6em sie 6ie .^ugsn »ukriss un6
mit keiken I6än6en »uk «las Kenster Zeigte: „Dort! Dort!
Der Kopk im Kenster! Der Onkel, 6er Onkel! Kr will sein
Oelcl wiecler, cler Onkel. cVker er kekommt es niokt, niokt
w»kr, Latsn? 06er kekommt er es clook?... Kieker Oott,
wo kist 6u?" D»nn sank sie wiecler ins Kissen ?urüok, sekloss
clie /Vugsn, un6 ikre Worte gingen in unverstsnclliokes IVlur-
m<6n üker.

Kncllioli krümmte ein Notor clrunten »uk 6er K»n6str»sse,
streikten Lokeinwerker 6ie Kenster, st»n6 6sr Wggen vor 6em
llsuse still. Wilkelm un6 Krismunn trugen 6ie Krsu kin»us,
6a 6er K»n6Mger ssk, 6ass kleeser niokt kei clen nötigen
Kräkten wsr. W»kren6 sie wiecler kineingingen un6 6ns ^uto
6ax onkukr, kst Krismann 6en Kneokt, er möge üker 6ss Vor-
geksllene vorlsukig strengstes Ltillsokweigen kewskren. Die
Okkentliolckeit kr»uokv niokt mskr sls unkeciingt nötig ?u
erkskren, vor allein, 6» msn nickt wisse, welokes Kn6e es mit
Krsu Keeser nekme. Wilkelm Antwortete mit stummem
Kopknioken un6 Krismsnn wusste, 6»ss 6srauk Verlsss wsr.
Vater uncl ?ookter wür6en im eigenen Interesse svkweigen,
un6 llsnsruecii, 6sn Oemein6esokreiker un6 6en Ve?irks-
gmtmann wollte er sekon nook entspreokencl kearkeiten.

Im Kingang leknte siok DerW soklskk sn clen lurpkosten.
Krismann striok ikr klüoktig üker 6ie Dsare un6 sagte leise,
kast mekr ?u siok selkst: ,,^Kok Oott, 6u armes Keeserlü...
^kor wer weiss, es ist vielleiokt besser so."

,,Lie ist meine lVlutter!" leknte siok 6ss Nä6vken sokwsok
»uk.

,,.!»", seukxto 6er Ksncljager, „je6sr IVlvnsok kst nur eine
iVlutter." Lankt ?og er sie mit siok in clie Ltuke, wo IVeeser

unkewegkok »uk seinem Ltukl sit?en geblieben wsr. Kin ge-
krookener Ngnn, 6er siok suek seines Ikils LokuI6 kewusst
geworben ist, 6sokte Krismsnn.

Kine Viertelstunbe später nskm er seine Kelerine un6
ging. Ks soklug ein K!kr, sls er ctnkeim 6ie "Kreppe kinsukstivg,
6enn sr kstte nook einen ketrsoktlioken Klmweg gemsokt,
um gsn? sioker ?u sein, 6ass er niemsnbvn mekr ausser Lett
kancl.

^Vin nsoksten Vlorgen sokriek er seinen Lspport, kstte ein
langes Oespraok mit Krsu uncl Lokn uncl nsokker ein eben-
solokes am "Kelepkon mit clem Le?irkssmt. ^um Lokluss er-
kukr er, 6ass 6er kewusste Lriek, 6er siok keim Le?irkssmt
üker sein Vorgeben kesokwert kstte, von IVeeser stammte.
Dieser Lriek kskv 6en Le?irlcssmtmsnn in 6er ànakme ke-
stärkt, class clook irgencletwas »uk 6em Klok niokt stimme. Ks
wsr claim »Ilerclings 6ook bloss Keesers "Kempersment ge-
wosen, 6as ikm 6ie »ukgekrsokten Xeilen 6iktiert kstte. Der
Ksncijäger legte kekriebigt un6 mit einem Aufatmen 6en Dö-
rer auk.

LpAtnsekmittsgs spraok er in Ävil suk 6em Lsuernkok
vor uncl erkukr 6art, 6sss Krsu lVeeser nook keine Lpur von
Wiedererlangung 6er Vernunkt zeigte; kingegen mekrten siok
6ie cVnzeivken einer keginnenclen KungenentZÜnclung. ^m
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Die Feier des Sonntags vor
dem Osterfest, des Palmsonn-
tags, ist sowohl der Form wie
dem Inhalt nach christlich. Im
Mittelalter wurde der
Christi in Jerusalem durch ei-
nen feierlichen Umzug darge-
stellt und sogenannte Palmesel
mitgeführt. In manchen Hei-
matmuseen unseres Landes
sind noch solche Palmesel zu
sehen, so in der kirchlichen
Abteilung des Landesmuseums
in Zürich, das vier solcher
Esel mit reitenden Christus-
figuren schweizerischen Ur-
sprungs sein eigen nennt. Der
schönste dieser Palmesel, eine
Holzplastik aus dem 12. Jahr-
hundert, stellt eine romanische
Prototype des Heilandes auf
einem Esel reitend dar. Diese,
von religiöser Naivität erfüllte
Figur wurde im letzten Jahr-
hundert im Kanton Schwyz

Palmesel aus der Pfarrkirche von Klingnau
(Kt. Aargau), 16. Jahrhundert (Historisches

Museum Basel).

entdeckt. Die 3 übrigen Palm-
esel, die alle auf Fahrge-
stellen montiert sind, stam-
men aus dem Kanton Uri, der
Ostschweiz und aus dem aar-
gauischen Mellingen. Andere
prächtige Palmesel besitzen
die Historischen Museen von
Bern und Basel. Diese Holz-
figuren des auf einem Esel
reitenden Heilandes wurden
getreu dem Texte des Matt-
häusevangeliums in Prozes-
sionen durch die Strassen ge-
führt. Ein Haufen Volk
begleitete die Palmesel auf
ihrem Zug durch die Ortschaf-
ten und man streute Weiden-
zweige auf die Gassen. In Zü-
rieh wurden die Palmesel von
der Metzgernzunft gezogen, in
Messkirch war dies ein Privi-
leg der Ratsherren, die sich
vor das sonderbare Gefährt
spannten, und in Nürnberg
verrichteten Patrizier gläubig
und demütig dieses Amt. Die
auf der neutostamentlichen
Ueberlieferung fussende Dar-
Stellung des Einzuges Christi
in Jerusalem war vor allem in
Süddeutschland und in der
Schweiz beheimatet.

Die erste Kunde eines Palm-
esels stammt aus dem Jahre
970, und zwar aus Augsburg.
Man verwendete damals noch
einen richtigen Esel, ersetzte
ihn aber wohl später seiner
Halsstarrigkeit in der Prozes-
sion wegen, durch hölzerne
Esel, auf welche man lebens-
grosse Puppen und noch spä-
ter geschnitzte Christusfiguren
setzte. Gewisse Zünfte rechne-
ten es sich zu hoher Ehre an, am
Palmsonntag den Esel durch
die Stadt ziehen zu dürfen,
wie etwa in Schaffhausen die
Müller und Bäcker. In man-
chen Ortschaften ging die
Palmeselprozession mit gros-
sem Pomp vor sich, so etwa in
Kempten, wo sich der Bürger-
meister mit den Ratsherren
zum fürstlichen Stift bemüh-
ten, um dort den Palmesel
feierlich abzuholen.

Heutzutage ist dieser Brauch
vollständig verschwunden. Nur
die Holzplastiken in den Mu-
seen erinnern noch an die Zeit,
wo das Matthäusevangelium
sehr wörtlich genommen
wurde. Poui Prima

Romanischer Palmesel aus dem 12. Jahr-
hundert, der in Steinen (Schwyz) auf einem
Estrich gefunden wurde. Die erhobene
rechte Hand ist vahrscheinlich später er-
gänzt worden. (Landesmuseum Zürich).

Palmesel mit abnehmbarer Christusfigur,
Lindenholz, Ende des 15. Jahrhunderts aus
Kreuzlingen (Historisches Museum Basel).

I
nächsten Tag war die Vermutung bereits Tatsache-

ten Tag starb sie.

30.
^ ^

Vor

Es war ein gutes Halbjahr später, an einem\Va^'
frühlingstag, als Erismann, nunmehriger ^ uj^ter

^
meister, per Velo das Oberdorf hinauffuhr und

Friedbofecke beinahe den Gemeindeschreiber ^
ei'®

hätte. Er stieg ab und brummte etwas, das entm

Entschuldigung gemahnte. -, çrb^'''

,,.\1an sollte Sie anzeigen!" rief Berchtold ®®

Miene aus. '«nia""
„Soll ich mich aufsehreihen?" spann Ens

Scherz weiter und kicherte anzüglich. uo'f®

„Damit Sic die Anzeige im gleichen ih»

schlagen können?" redete der Notar ungehalten ®

„Nein, ich würde mich brieflich direkt ans Bezir
^ ^

den und die Leute dort davon unterrichten, ' »>

^
Beispiel unser Polizist den Velofahrern vorange |

„Haha!" lachte Erismann heraus, ,,Si®

Dienstweg nicht, mein Lieber!"
„Ach, Sie!. Aber sagen Sie, wie lange ^ies^

lieh die arme Frau schon da drüben?" Bercht®

den Bücken nach dem Kirchhof. A.
„Sechs Monate ungefähr", sagte Erismann ®

Zeit, nicht wahr? Wie schnell doch Gras ü
g|

schichten wächst, wie bald man alles vergisst u® ^
„Und älter wird", fiel der Gemeindeschrei

^ ^
mer älter, Erismann, ja. Sehen Sie da, mir g®®®

^ j,.)i
b®'

um Haar, ohne Kummer sogar. Und nachts K
«j

hie und da nicht sc
„Sie essen zuviel neckte Erismann. » yo®

sind schon wieder dicker geworden, seit ich St

Tagen das letztemal sah." Fad®"
„Ja", knüpfte Berchtold seinen eigene®

^ du®'

„und oft gehn einem dann allerlei Gedan dac'l J
Kopf, für die man tagsüber keine Zeit findet- ^ ^
zum Beispiel jüngst darüber nach, was Sie w ^ g,e

die Idee brachte, den Neeser zu verdächtig®®' ^bereits wussten, dass er unschuldig war. gei®i'*'
„Lassen Sie doch die Geschichte begrab®'imJ*J

der Polizist. „Es war ja Glücks genug, dass

und nicht im Zuchthaus oder in der Irrenans eine'"
der Onkel in den Augen der Öffentlichkei ^gestorben ist." • iIqs jjr

„Ja, ja, schon! Die Sache hat sich ^dej!

Absehluss bringen lassen; aber Ihre Idee J

,jjge®'
trotzdem. Die Taktik, den Falschen zu bes®

^ ab®' ^
5''

Richtigen hervorzulocken, ist gewiss nicht ^erf'"

lässt sie sich auch nicht anwenden. Nun, w ^ J

also darauf?"
„Ach, nur so ein simples Stück am „ gjgj,r®"

Erismann plötzlich, ,,— damit Sie Ihre ® 4

haben, sei es verraten." jj-jj, a®^V'
„Ausgezeichnet!" lobte Berchtold. ,> P^'gjjraj

net! Sie werden modern, Erismann. • 1 vunutz® f „j, '.
dann das technische Wunder, den L jjgte®®

Polizeifunk, liehe...; was werden Sie n ^eit A**** 00V

stellen?. Mir fällt aber bei dieser Ge ^Kgob®

ein. Wie kamen Sie dahinter, dass Frau j,dei®
die Flinte gebracht hatte Wurde sie von J®

gris'"'''
tet?" « verset® u

„Das kann ich Ihnen nicht sagen
schroff und wollte gehen. Notar ®"' ,f

„Sagen Sie es doch!" bettelte der

Einfalt. innen ®'®^V

„Nein, nie! Ich lasse mich von Cgber ®?"„al
sehen. Warum fragen Sie mich nie e'"
Sohn und dem Neeserli, jetzt, wo ic ®

wüsste ?"
„Ja Was denn ?"

vie Icier âes Sonntags vor
ciem Osterkest, des Bstmsorm-
tags, ist sowoki der lorm wie
dem Inkalt nsck ckrlsMck. Im
lVkttelslter wurde der
Lkristi in Isrusslem durck ei-
nen lelerlleken tlm/ug darge-
stellt und sogenannte Bslmesel
mitgelükrt. In msncken Hei-
matmuseen unseres Osndes
sind nock soleke Balmesel /u
ssken, so in der klrcklivken
ádteilung des Osndesmuseums
in Türick, das vier solcker
klsel mit reitenden Lkristus-
kiguren sckwel/erlscken Ilr-
Sprungs sein eigen nennt. Oer
sckönsts dieser Balmesel, eine
Nol/plsstik sus dem 12. üskr-
kundert, stellt eins romsniscke
vrototxpe des Heilandes sul
einem Osel reitend dsr. Oiese,
von religiöser Naivität erkullte
Bigur wurde im letzten üskr-
kundert im Kanton Zckw^/

^olmese! aus cier 9sacc!<iccke von Oingnou
^Xt. ^orgou). là. lakckumlsct <tÜ5toci5ckez

Museum kazsl).

entdeckt. Oie 3 übrigen Balm-
esel, die slls sul Bakrgs-
stellen montiert sind, stsm-
men sus dem Kanton IIri. der
Qstsckweiü und sus dem ssr-
gsuiscken IVlellingen. àdsre
prscktige vslmessl besitzen
die vistoriscken Museen von
Bern und Basel. Oiese Boi/-
kigursn des suk einem Osel
reitenden Heilandes wurden
getreu dem I'exte des lVlstt-
ksusevsngsliums in Bro/es-
sionen durck die Ltrsssen ge-
kükrt. Bin Hauken Volk
begleitete die Balmesel sul
ikrem ^ug durck die Ortscksl-
ten und msn streute Weiden-
Zweige suk die Hassen. In 2lü-
rick wurden die Balmesel von
der Met/gern?,unkt gezogen, in
lVlesskirck wsr dies ein Brivl-
leg der klstskerren, die sick
vor das sonderbsre Oekskrt
spsnnten, und in Nürnberg
verrickteten Bstri/Ier gläubig
und demütig disses âmt. Ois
sul der neutcstsmsntlicksn
Ilsbsrlielerung küssende Osr-
Stellung des Bin/uges Okrlsti
in üsrusslem wsr vor sllem in
Lüddeutscklsnd und in der
Lckwei/ dekeimstet.

Oie erste Kunde eines Balm-
esels stsmmt sus dem Iskre
97V, und /war sus àgsburg.
Man verwendete dsmsls nock
einen ricktigen lüsel, ersetzte
ikn sber wokl später seiner
Halsstarrigkeit in der Oro/.es-
slon wegen, durck köl/erne
Bsel, suk welcke msn lekens-
grosse Buppen und nock spä-
ter gescknit/te Qkristuskiguren
setzte. Oewlsse Xünkte reckne-
ten es sick /u koker Obre sn, sm
Bslmsonntag den Bsel durck
die Stadt sieben /u dürken,
wie etwa in Sokatkksusen die
Müller und Bäcker. In msn-
cken vrtsckskten ging die
Bslmeselpro/ession mit gros-
sem Bomp vor sick, so etwa in
Ksmpten, wo sick der Bürger-
meister mit den Bstskerren
/um türstllcken Stilt bemük-
ten, um dort den Balmesel
ksierlick ad/ukolen.

Heutzutage ist dieser Brauck
vollständig versckwunden. Nur
die Holzplastiken in den lVlu-
seen erinnern nock sn die Zeit,
wo dss Msttkäusevsngslium
sekr wörtliek genommen
wurde. Baul Brima

komaniscker balmesel osz dem 12. lokr-
kundert, 6er in Zteinen sZckv/z) ovk einem
strick gesunken wurde. O!e srkobene
reckte Bond ist vokrickeinlick ipötsr er-
zon/t worden. ftandezmuseum zlürick).

galmesel mit odnekmdorer Lkriztuzligur,
tindsnkol/, Inde de; 1Z. Iakrkundertî ouz
Xreu/Iingen lBistorizckez t/uzeum kosel).

I iìiN^
nächsten bag wsr die Vermutung kereits latsseke-
ten l ag stark die.

dd.
^ ^

Ks wsr ein gute» lalbjahr später, sn einem

frükliiigstag, als lirismann, nunmehriger r ^
Voll) 6lì8 Odercioi'k kinîìutkutìi' unv

Kriedkokeeke heinake den Demeindesekreiber
hätte. Lr stieg gh und hrummte etwss, das enite

Itntsehuldigung gemahnte.
,,.Vlan sollte Hie »»/.eigen!" riek Ijer> htol<l >M

»ivne aus. «^giin

Heller/ weiter und lcieherte an/üglieh.
..lismit Hie die Vn/eige in» gleichen

schlagen lcönnen?" redete der IXvtar ungehalten ^ ^
...Xi'in, i<d> würde micll brieflich direkt ans lje/ir ^
den und die I.entv dort davon unterrichten, >

lteispiel unser Ihdi/isl tien Velosallrern
^

,,ll»ha!" laehte hirismaun heraus, „oia
Dienstweg nicht, mein Divhvr!"

,.Vch, Hie!. Vh<>r sagen Hie, wie lange ^
Iicl> die arme hiau selion da drühvn?" Derehtn

deli Ducken nseh dem Direhhok.
,,Hecks Vlonate ungefähr", ssgtv ltrismalM ^

^I>e
Zeit, niciit wahr? Wie selmell dneh Drss ii

sehickten wäehst, wie hald man alles vergisst un

,,f!nd älter wird", siel der (iemeiudescl>re>
^ ^K«it ^

mer älter, lürismann, ja. Heheil 3ie da, mir gra't
^ ^

um klaar, ahne Kummer sogar, find naehts k
^

hie und da nicht sehlaten."
„Hie essen zuviel", neckte Itrismann. „ ^ ^

siild schon wieder dicker geworden, seit ich > ^
kagen das let/temal ssh." K'gtle''

„da", knüpfte Derchtold seinen <lu^ ^i^
„und oft gehn einem dann allerlei ^
l<ox>t, lüi (tie nmn keine ^eit sinnet- ^ ^
/um Leispiel jüngst darüher nseh, was H>î ^
die Idee hraohte, den Keesvr /u verdäoht>A^k, ^hereits wussten, dass er unschuldig war. zeM^ ^

„Kassen Hie doch die tdesetnehte ì>vgr»hen ^
6er ?oli?Ì8î. ,,^8 >v»r jn 0Iüek8 SenuA,
und nicht im /.nchtlians oder in der Irrenans
der Dnkel in den /Xugen der Dklentliehkeit a> ^
^e8dnrt)en Ì8t." äi^ ^

„da, ja, sekou! Die Hache hat sieh heiss>m^^si^
.Vhst hluss hringvn lassen; «her Ikre
trot/dem. Die d'aktik, den l'alschen /n hcs<- >

ghvt ^ ^

lìichtigen hervar/uloeken, ist gewiss nicht n^^
lässt sie sieh auch nivht anwenden. ?°iun, ^
als« darauf?"

„iXeh, nur so ein simples Htüek »m
Krisnlann pl«it/lieh, ,,— damit Hie I^^e ^

Halm», sei es verraten."
,,-Xusge/eielmet!" lohte Derclitold. >,

lnet! 8ie >ver6en rnc>6ern, Lri8tnnnn '

tlann das technische Wunder, den k mzteN^ ^
I^nli^eikunk, tieke...; >v^8 weràen
stellen?. Vlir fällt aher hei dieser De ^^ol>d
ein. Wie kamen 8ie dahinter, dass Krau
die Klinte gehraeht hatte Wurde sie vo»I^
tet?" ^erset?^ u

„Das kann ich Ihnen nickt sagen >

sekrolf und wollte gehen. Notar ,>

„Hagen Hie es dock!" kettelte der

Kinkalt. ,noen
„!Vein, nie! Ick lasse miek Ngber t>^ d'

sehen. Warum fragen Hie mich um ^

^>ick
Holm und dem iXeesvrli. jet/t, vvc> m v

wüsste?"
„da W as den» ?"



• F'

ist es duinni von mir. Ihnen noch Sachen auf
'Vv' binden, wo Sie doch durch Ihre ewige Fragerei

j ergattern. Aher ich will aus meinem Herzen
S sdr Hîrube machen, weil ich sehr glücklich hin. das

Utiirie Geschichte d

1^Uj7 ®'den wollen sich ;

dTk"^ Geschichte doch noch gute Folgen liai. .Nun

^
"eiden wollen sich am nächsten Sonntag verloben."

Ri?'' s, umständlich und mit viel Mühe zwar, aber mit
iL ,®ben und guten Gesicht.

staunte eine Weile den versonnen lächelndenSS*"''*
5 dann forschte er mit unverwüstlicher Neugier

'H

"Und wann werden sie heiraten?"
Jfify fSW

angewiesen
Sie noch früh genug erfahren. Man ist ja

wenn man die Aufgebote bestellen

Ii
''Hin"

jp'diyi' j^Scgnete der Notar, „ich habe gemeint, sie woll-
H»ela^ bt auswärts trauen lassen, damit Sie mir kein

1
müssen."

Pete werden wir uns noch überlegen", ant-
i.fb listig..^ndjäger, brückte Berchtold die Hand und

helnd hinzu: „Schon weil ich Sie damit end-
richtig ärgern könnte!" Damit bestieg er sein

davon.
j""ter G* lieber sein!" rief ihm der Notar in ge-

"V* nach. „Auf diesem Gebiet ziehen Sie ja doch
n

ff] ^ g '
lu'®' höre er schon nichts mehr, radelte
'

Steile ^w^nrts und pfiff bereits sein altes Liedchen, in
Wie ' ®rschtempo, nicht zu laut und ein klein wenig

ûïimer.
Ende

S p » T A LGASSE 40, BERN

Die besten Samen-Sorten
sind in unserem Katalog mit einem cQa bezeich-

net; sie eignen sich speziell für unser Klima

| Zeuqhousqqsse 24,Bern.|

Interessenten erhalten unsern Katalog gratis

uni) oclöndrtcii
U'eg/eilun^r

Wir säen.
Wann säen wir? Wenn der

feuchte Boden gut durchwärmt
ist; denn die Wärme weckt das
Leben im Keimling "des Samen-
korns und die Feuchtigkeit macht
ihm die Nahrung darin «mund-
gerecht», d. h. aufnahmebereit. Je
rascher nun die Keimung vor sich
geht, desto besser für die Weiter-
entwicklung der Pflanze. Also
nicht etwa pressieren, damit der
Samen in den Boden kommt, son-
dern eben warten auf die guten
Vorbedingungen zur raschen,
kräftigen Keimung. Ausnahmen:
Frühsaaten (siehe Nr. 12 vom
23. März 1944).

Was wir säen:
6 Reihen: Sommerspinat (fr.

Nobel, mfr. Wikinger, sp. dunkel-
grüner Juliana), Zwiebeln gelbe
Kugel. In 6 Reihen stecken wir
auch Zwiebeln und Chalotten,
und zwar auf 15 cm. Wir stecken
sie nicht zu tief; nur die Spitze
muss gerade noch gedeckt sein,
und sie müssen fest auf der Erde
aufsitzen.

5 Reihen: Kopfsalat, Lattich,
Schnittmangold, Frühkarotten
(stumpfe holl., Hlg. Nantaise),
Randen (Vatters Juvel), Schwarz-
wurzeln, Pastinaken.

4 Reihen: Spätkarotten (Meaux,
Chantenay, Berlicumer), Feld-
rübli (gelbe Pfälzer, rote St-Va-
léri und Flakkeer).

3 Reihen: Rippenmangold, nie-
dere Erbsen Monopol, Provençal,
Wunder von Amerika (auf je
10 cm ein Samenkorn).

1 Reihe: Neuseeländerspinat.

Meldespinat,
— Sommerspinat, beides als

Neubepflanzung ;

< Neuseeländerspinat als
Hauptpflanzung, auf je
60 cm 3—4 Samen.

Ausser diesen Gemüsearten
säen wir jetzt als Rand- und Zun-
schensaat: Kresse, Schnittsalat,
Pflücksalat, Monatsrettich, Som-
merrettich, Silberzwiebeln, Pe-
tersilie.

Wie mir säen:

Mit Ausnahme der hohen Erb-
sen säen wir alle Gemüsearten
in Reihen; denn nur die Reihen-
saat sichert Höohsterträge. Be-

gründung: 1. Nur bei dieser Saat-
art ist eine uolttoerfige Pflege mög-
lieh. 2. Nur so erhalten die Pflan-
zen von Anfang an nach zwei
Seiten hin den nötigen Lebens-
räum. 3. Ohne Reihensaat sind
keine Rand- und Zwischenp/lan-
zungen möglich. Dazu kommt
noch, dass wir viel Samen erspa-
ren.

Wir dürfen ja nicht zu tie/
säen, denn sonst ist die Keim-
lingsnahrung im Samenkorn auf-
gezehrt, bevor die Blättlein «das
Licht der Welt erblickt» haben,
und dann muss der Keimling
schmählich verhungern. Ganz
feine Samen, wie Sellerie, Majo-
ran usw. deckt man überhaupt
nicht; man drückt sie nur an.
Die Deckschicht beträgt nur ei-
nige Millimeter, je nach der
Grösse des Samenkorns (Salat,
Spinat, Randen, Gurken, Neusee-
länderspinat). Erbsen deckt man
ca. 3 cm, Bohnen 5 cm.

Wir dürfen auch nicht zu dicht
säen. Also nicht Samen vergeu-
den. Denkt schon beim Säen ans
Erdünnern! Aber auch nicht zu
dünn säen; denn auch für das
Durchdringen durch die Deck-
schicht gilt das Schillerwort:
«Verbunden werden auch die
Schwachen mächtig »

Je inniger die Samenkörner mit
der Erde verbunden sind, desto
rascher und besser keimen sie;
darum drücken wir sie in der
Saatrinne an, auch die Deck-
schicht, aber nur dann, wenn der
Boden nicht zu feucht ist!

Ueber die gedeckte Saat drük-
ken wir eine Schicht Tor/mull an.
Es schützt die Saat, hält sie
gleichmässig feucht und verhin-
dert die Verkrustung des Bodens.

Wir säen fast alle Gemüse
gleich an den richtigen, d. h.. end-
gültigen Standort und gewinnen
dann die richtige Pflanzweite
(Lebensraum) durch Erdünnern.
Die stehen gebliebenen Pflänz-
chen werden so in ihrem Wachs-
tum nie gestört, was eine frühere
Erntereife zur Folge hat. Setz-
linge ziehen wir nur von Kohl,
Lauch und Sellerie.

So säen wir, frei von allen Ka-
lenderzeichen und anderem Aber-
glauben und Unsinn. Nur die
Natur sei unsere Lehrmeisterin.
Und dabei denken wir, dass wir
mit dem Samenkorn ein Stück
göttlicher Offenbarung der Mut-
ter Erde anvertrauen. So wie
Gotthelf es so schön sagt: «Der
Sämann ist ein Gehül/e Gottes,
und neben ihm wandelt Gott.»

G. Roth

Z7777777777777777»2
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Vom Säen

4 1

1 Zu tief gesät; der Keimling verhungert.
2 — Richtig gesät; empor zum Licht!
3 Reihensaat aus der Düte.
4 Niedere Erbsen. Auf je 10 cm ein Samenkorn.
5 Neuseeländerspinat. Auf je 60 cm 4 bis 5 Samen, oder

Rippenmangold, aber auf 40 cm.
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clunnn vo» niir. Iknen noeli LîX'Iien ans
^»>iv ^ ^'nilen. wo Hie docli durelì lkre ewige 1'Xagerei
^Zìs- ^>el ergattern. ^Vker iek » ill aus nieinein Ileiten
^ z.>^âerMuke maeken, weil i>l> seìir glitelrliesi kin. <Ias

>lNn>e Desekiekte d
^'üen wolle» sick i

êîtz ^'^kne Deselnekte clock nock gute Kolgen liai. .Xu»

^
beiden wolle» sick am nackslen Ho»»!»-; verloken."

umstsnciliek und mit viel Xlüke xwar, aker mit
k. ?^en und guten Desiekl.

staunte ei»e Weile den vergönne» läekelnde»
^ixy. dann korsekte er »lit unverwüstlieker Xeugier

' wann werben sie keiraìen?"
^ ^

!>!!>>
^ 8ie unbewiese»

^»„»^^en Lie nock krük genug ersaliren. Vin» ist ja
wenn man die Xusgekote liest eilen

v' î^^bgnete cler Xotsr, „ick koke gemeint, sie woll-
^kt Auswärts trsuen lsssvn. clsinit Lie mir kein

» ^>elì/^" müssen."
^i! A às werben wir uns nock ükerlegen", ant-

^ ljz^^. ^bndjäger, drückte lìerclUolci die llaiul und
"bind kinxu: „Lekon weil ick Lie damit end-

tiektig ärgern könnte!" Damit kestieg er sein
davon.

i ^ ^e das lieker sein!" ries ikm der Xotar in ge-
"Aek. ,,^uk diesem Dekiet kieken Lie is doek

tat, als köre er sckon niekts mekr, radelt«
^ ^ükwärts und pkiss kereits sein altes kiedcken, in

>

tvjx - ^"^rsektempo, niekt xu laut und ein klein wenig
^ötmer.

Kinde

8 p > ^ /t KV^SS^40. scnx

llis vsîton 8SMKN-80NKN

Inìvrvssl nt«»n vrUsl^nn uns«-i-n Kttkslox gratis

Haus- und Feldgarten
M^keitung

Wir säen.
Wa,m säen wir? Wenn der

ksuckte Roden gut durekwärmt
ist; denn die Wärme weckt das
Reden im Keimling des Samen-
Korns und die Reucktigkeit mackt
ikm die Kakrung darin -mund-
gereckt», d. k. suknskmebsreit. de
rascker nun die Keimung vor sick
gekt, desto besser kür die Weiter-
entwickiung der Rklsnxe. ^.Iso
nickt etwa pressieren, damit der
Samen in den Roden kommt, son-
dern eben warten suk die guten
Vorbedingungen xur rsscken,
kräktigen Keimung, ^tuxuabmen.'
Rrüksasten (siebe Kr. 12 vom
23. kdärx 1944).

Wa« wir säeru
6 Reiben. Lommerspinat (kr.

Kobel, mkr. Wikinger, sp. dunkel-
grüner dulisns), Zwiebeln gelbe
Kugel. In 6 Reiben stecken wir
auek Zwiebeln und LKalotten,
und xwar auk 15 cm. Wir stecken
sie nickt xu tiek; nur die Spitze
muss gerade nock gedeckt sein,
und sie müssen kest auk der Rrde
auksitxen.

S Reiben.' Kopksalat, Rattick,
Scknittmangold, Rrükkarottsn
(stumpte koU., !^lg. Kantaise),
Randen (Vatters duvel), Lckwsrx-
wurzeln, Rastinaken.

4 Reiben.' Spätkarotten (v/leaux,
Lkantenax, Rsrlicumer), Reld-
rübli (gelbe Rkalxer, rote Lt-Vs-
lêri und Rlakkser).

Z Reiben.' Rippenmsngold, nie-
dere Rrbssn Monopol, Rroven?sl,
Wunder von Amerika (auk je
10 cm ein Samenkorn).

1 Reibe- Ksuseeländerspinat.

^ Ivleldsspinst,
— ^ Sommerspinat, beides als

Ksubspklan?ung;
< ^ Keusseländerspinst als

Rsuptpklsnmng, auk je
60 cm 3—4 Samen.

áusser diesen Qemüsssrtsn
säen wir ,>et?t als Rand- und Zrvi-
sckensaat.' Kresse, Scknlttsalat,
Rklücksalst, iVlonatsrettick, Som-
msrrettick, Siidsr^wiebsln, ?e-
tersilis.

Wie u>ir säen.'

väit ^usnakme der koken Rrb-
sen säen wir alle Qemüssarten
in Reiben; denn nur die Reiben-
saat sickert Röcksterträge. Rs-

gründung ^ 1. Kur bei dieser Saat-
art ist eine uolluierlipe Rklege mög-
lick. 2. Kur so erkalten die Rklan-
xen von ^nksng an riack xwei
Leiten kin den nötigen Redens-
raunn 3. Okne Reiksnssst sind
keine Rand- und Zuiisckenp/lan-
xungen rnöglicb. vsxu kommt
nock, dass wir viel Samen erspa-
ren.

Wir dürken ja nicbt xu tie/
säen, denn sonst ist die Keim-
lingsnskrung im Samenkorn auk-
gexskrt, bevor die Llättlein -das
Riokt der Welt erblickt» kaden,
und dann muss der Keimling
sckmäklick verkungern. kZsnx
keine Samen, wie Sellerie, Idsjo-
ran usw. deckt man üderksupt
nickt; man drückt sie nur an.
Die Oecksckickt beträgt nur sl-
nige IVllllimster, je nsck der
Llrösse des Samenkorns (Salat,
Spinat, Randen, Qurken, Keusee-
länderspinat). Rrbsen deckt man
ca. 3 cm, Roknen 5 cm.

Wir dürken suck nicbt xu dicbt
säen, ^.lso nickt Samen vergeu-
den. Denkt sckon beim Säen ans
Rrdünnern! ^der auck nickt xu
dünn säen; denn auck kür das
Durckdringsn durck die Deck-
sckickt gilt das Sckillsrwort:
-Verbunden werden auck die
Sckwacken mäoktig -

/s inniger die Samenkörner mit
der Rrde verbunden sind, desto
rascker und besser keimen sie;
darum drücken wir sie in der
Saatrinne an, auck die Deck-
sckickt, aber nur dann, wenn der
Soden nickt xu teuckt ist!

lieber die gedeckte Saat drük-
ken wir eins Sckickt ?or/mull an.
Ss sckütxt die Saat, kalt sie
gleickmässig teuckt und verkin-
dert die Vsrkrustung des Sodens.

Wir säen tast alle Qsmüse
gleiek an den ricbtigen, d. b. end-
gültigen Standort und gewinnen
dann die ricktige Rklanxweite
(Rebensraum) durck Srdünnern.
Die steken gebliebenen Rklänx-
eben werden so in ikrem Wacks-
tum nie gestört, was eine krükere
Srntersike xur Rolge kst. Setz-
linge xieken wir nur von Kokl,
Rauck und Sellerie.

So säen wir, krei von allen Ks-
lenderxeicksn und anderem âer-
glauben und Iknsinn. Kur die
lVatur «ei unsere Rekrmeisterin.
Dnd dabei denken wir, dass wir
mit dem Samenkorn ein Stück
göttlicker Otkenbsrung der v/lut-
ter Srde anvertrauen. So wie
ciottkelt es so sckön sagt: «Der
Sämann ist à <?ebül/e Qotte«,
und neben ibm rvandeit <?ott.»

<?. Rotb

""p"
Vom Säen

4 ' i
1 — Zu tiek gesät; der Keimling vsrkungert.
2 — Ricktlg gesät; empor xum Dickt!
3 ^ Reikensaat aus der Düte.
4 — Kiedvrs Rrbsen. àk je 10 cm ein Samenkorn.
5 — Ksusesländsrspinat. ^.uk je 60 cm 4 bis 5 Samen, oder

Rippenmangold, aber auk 40 cm.
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